

Vier Menschen, eine Woche. Ein Urlaubstraum.

Irgendwo, wo jetzt gerade die Sonne scheint, der Sand fein genug ist, das Meer blau genug für eine kleine Flucht aus dem Alltag. Lachs, Roastbeef, Tiramisu. Träume, Erkundungen, Grenzüberschreitungen. So austauschbar wie die Menschen, die Woche um Woche mit großen Fliegern gebracht werden.

Und dann ist alles ganz anders.

Ein Drama, klein genug, dass die Welt es nicht einmal bemerkt. Aber groß genug, dass es für unsere vier die Welt verändert.

Anke Spandau-Pankow

Ich hoffe, ihr mögt das Pseudonym. Ich mag jedenfalls Berlin. Und bin kein Kind von Traurigkeit.
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Irgendwo am Meer, wo man Spanisch spricht und Deutsche Urlaub machen. Ungefähr jetzt.




Liebe Jugendliche: Eigentlich solltet ihr nicht hier sein. Lest derweil Kriminalromane, Thriller oder die Tageszeitung, da findet ihr eine anständige Moral, vor der euch niemand schützen muss.

Liebe Erwachsene: Wenn gewünscht oder vorgeschrieben, bitte an den passenden Stellen Kondome mitdenken. Die Autorin haftet aber nicht für Anwendungsfehler oder Produktversagen.




Tag 1

Sabine

Urlaub. Endlich. Heute bin ich richtig angekommen.

Es war mühsam genug, bis wir dann hier waren. Erst der Flug um einen Tag verschoben. Dann noch Verspätung. Und dann zwei Stunden Busfahrt. Es war gestern zehn Uhr abends, als wir endlich angekommen sind.

Einchecken. Koffer ins Zimmer. Das Hotel hat für uns sechs Nachzügler extra noch Abendessen aufgestellt. Natürlich kein Buffet mehr. Aber anständig – das muss man sagen. Michael hat noch zwei Bier genommen. Ich ein Viertel Weißwein. Keine Ahnung, wie der geheißen hat, Michael hat ihn für mich bestellt.

Heute spätes Frühstück. Und jetzt liegt Michael entspannt neben mir, ich in seinem Arm. Er hat die Hand auf meinem Bauch, ich bin noch weit offen. Im Moment mag ich dieses schwer beschreibliche warme, feuchte Gefühl danach. Seine Zärtlichkeit hüllt mich ein, seine Berührungen machen wohlige kleine Schauer. Nachspüren, sagt er dazu.

Nach dem Frühstück hat er es nicht eilig gehabt, zum Strand zu kommen. Für mich hätte das noch Zeit gehabt, aber ich bin seine Freundin, und es ist auch sein Urlaub. Und ich habe mich dann gern mitreißen lassen. Obwohl mir das Körperliche zwischen uns nicht so wichtig ist.

Also nicht so wichtig wie ihm. Vorige Woche war stressig. Mein Chef, der Steuerberater, hat Panik geschoben wegen meiner Woche Urlaub. Und wenn er Panik schiebt, heißt das für mich Überstunden. Den Lohnabschluss für September noch fertig machen. 37 Mandanten habe ich mittlerweile. Angeblich kommt im Oktober eine Neue. Angeblich.

So. Zwanzig Minuten. Jetzt wird es langsam Zeit, dass ich mich losmache und duschen gehe. Nachspüren schön und gut. Aber nach zwanzig Minuten will ich dann auch mal was loswerden. Ich stehe also auf und verschwinde im Bad. Ich höre noch, dass der Fernseher angeht.

Börsennachrichten. Er schaut das jeden Tag, obwohl er nicht an der Börse spekuliert. Was ich gut finde. Wie so vieles an Michael. Er hat einen Job in einer Agentur. Kreativdirektor. Sie machen Werbung, unter anderem für ein bekanntes Hamburger-Franchise. Und für Autos, die aussehen wie Tresore auf Rädern. Mir sagt das, dass sie gut verdienen. Jedenfalls sehe ich das auch auf den Gehaltslisten der Agentur. Und auf Michaels Lohnzettel, den ich jeden Monat verschicke.

So habe ich Michael übrigens kennengelernt. Auf der Weihnachtsfeier vor zwei Jahren, fast drei mittlerweile, die mein Chef für gute Accounts macht. Ich bin damals gleich am Abend mit zu ihm. Gute Gelegenheiten muss man festhalten. Der, mit dem ich davor zusammen war, war dann bald passé. Wobei, zusammen. Ich mit ihm mehr als er mit mir. Conny hat das damals auch richtig gefunden. Schau, wo du bleibst, hat sie gesagt.

Ich trockne mich ab. Dann Sonnencreme. Ich mag nicht, wenn ich mich am Strand eincremen muss. Und Michael braucht keine Sonnencreme. Er ist ein dunkler Typ und meistens im Schatten. – Als ich aus dem Bad komme, hat er die Badetasche schon fertig. „Damit wir noch einen Schattenplatz kriegen“, schmunzelt er.

„Keine Sorge, Michael, wir haben Schirm 14, erste Reihe.“ Seine Miene hellt sich auf. Er mag es, erste Reihe zu haben. Ich hab halt ein bisschen was aufgezahlt bei der Buchung. Die habe natürlich ich machen müssen. Der Herr Kreativdirektor hat für so etwas keine Zeit. Adults only bitte, hat er noch fallen lassen. Passt auch für mich. Kein „nicht nur Pommes“-Drama am Nebentisch. Danke.

Er ist Kreativdirektor. Und hat ein ganz anständiges Haus von seiner Oma geerbt. Er fährt einen Mittelklassewagen, obwohl sie für die rollenden Tresore Werbung machen. Ich habe keine Oma, von der ich etwas erben könnte. Und sonst auch niemanden. Meine Mama kommt so zurecht. Und muss endlich nicht mehr in die Fabrik. Rente wegen der Bandscheiben. – Vater? Welcher Vater? – Mama mag Michael auch. Und er ist zumindest nett zu ihr. Was kann ich mehr verlangen?

Nina

Es ist gegen zehn, als ich zurück in Peters Suite komme. Peter hat kein Zimmer, Peter hat eine Suite. Zwei Schlafzimmer, ein Raum, in dem er auch arbeiten kann. Peter kann sich das leisten. Er ist digitaler Nomade. Er programmiert irgendwas für die Ölindustrie. Selbständig.

Der Ölindustrie ist es egal, von wo er liefert. Solange er liefert.

Ich bin jetzt seit ein paar Monaten hier. Peter hat mich eingeladen. Peter ist zwar immer irgendwie allein. Aber er mag es nicht, wenn er sich einsam fühlen muss. Und mit seiner Freundin muss er das oft. Sie arbeitet für eine NGO. International. Sybille heißt sie. Sie kennt mich natürlich und weiß, dass ich hier bin. Es passt schon, sagt sie. Wenn sie es mal braucht, findet sie sich ja auch was. Ich kann mir nicht vorstellen, dass das oft ist bei Sybille. Oder was Peter an ihr findet. Aber das ist seine Sache.

Peter wacht gerade auf. „Lust?“, frage ich ihn. Er schüttelt den Kopf. „Es ist wieder vier Uhr früh geworden.“ – „Heute mal Pause?“ Er nickt. Er liegt in seinem Bett, ein schwacher Geruch hängt noch in der Luft.

Peter braucht es nicht besonders oft. Also richtig, zu zweit. Ich schon, aber das muss ich mir anderswo holen, für das ist er nicht zuständig. Sagt er. Aber er stellt es sich gern vor. Und ist dabei ganz bei sich. Und wohl auch bei mir. Mich stört das nicht. Und bei ihm am allerwenigsten.

Dabei war ich jetzt nur schwimmen. Zweimal raus bis zur Boje und zurück. Von selber kommt nichts, wenn’s drum geht, eine gute Figur zu machen. – Ich lasse den nassen Bikini achtlos auf den Boden fallen und schau mich in den Spiegel. Sehr okay. Und mehr als das. Ich mag, wie ich bin. Ich hab gelernt, damit umzugehen, die dauernden Anmachen als Kompliment zu nehmen, die ständigen Blicke auszuhalten. Das Rüstzeug, nicht nehmen zu müssen, was ich kriege. Ich kriege meistens, was ich will.

Ich streife mir das nasse Haar straff nach hinten. „Du kannst dich noch umentscheiden“, sage ich aus purem Übermut. Doch mehr als einen Klaps auf meinen nackten Po bekomme ich nicht. Peter ist kein Spielzeug. – „Hunger“, sagt er. Ja, jetzt, wo er es erwähnt …

*

Gegen halb zwölf sind wir dann mit Frühstück fertig. „Gestern ist wieder ein Bus gekommen“, sag ich in seine Richtung. – „Lass mich in Ruhe damit. Du erzählst mir ja dann doch nicht, wo du deine Kicks herkriegst.“ Ich lächle. Seiner ist jedenfalls, sich vorzustellen, wie ich es mit anderen tue. Was lang nicht so oft ist, wie ich ihn glauben mache. Ich bin schon wählerisch. Ich will auch was davon haben. So oder so. Waschbrettbauch, definierte Schultern, und eine gewisse Größe. Das ist „so“. Ein rotes Cabrio für eine Woche, das ist „so“. Obwohl der von der Autovermietung … ich lächle ein wenig in mich hinein. Peter hätte mir das Cabrio auch gezahlt. Aber so macht’s mehr Spaß.

„Ich meine für dich, Peter“, sag ich leichthin. Er schaut mich verständnislos an. Flirt, Aufriss, das Flirren, das Spiel, all das. Das ist ihm zu mühsam. „Die eine, die da angekommen ist, die könnte dir gefallen“, ermuntere ich ihn. „Blond, ordentlich Holz vor der Hütte, ein bisschen was an den Hüften …“ Pfft, macht er nur. Aber immerhin, er steht auf. Wir schlendern aus dem
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